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1. Einleitung 

Daß die Fresken Franz Jo Spieglers im Langhaus der Klo-

sterkirche St. Peter im Schwarzwald noch nie genstand einer 

eingehenden wissens aftlichen Untersuchung waren, ist an­

gesichts ihres vermuteten Erhaltungszustandes sowie ihrer 

Be tung als Frühwerk ieglers oder als Vorbild anderer 

trus-Zyklen keine überraschung. Sie stellen jedoch einen 

der vollständigsten len aus m Leben des hl. Petrus in 

der a ndländischen Kunst dar. 

Es gilt deshalb in der vorliegenden Arbeit nicht, n Zyklus 

nach seinen Stilmerkmalen oder der Einordnung in das Werk 

Spieglers hin zu untersuchen, son rn nach seinem Programm, 

d.h. der ikonographischen und i onologischen Zusammensetzung. 

Hier wird das Hauptgewicht liegen; das Vorhergenannte wird 

nur im Rahmen r Besprechung Erwähnung finden. 

Unter "Ikonographie" verstehen wir die Kunde vom Inhalt und 

vom Sinn bildlicher Darstellun n; es geht also um ihre Iden­

tifizierung bzw. Deutung. Die "Ikonologie" geht einen Schritt 

weiter und untersucht einen künstlerischen Komplex nach seiner 

Gesamtbedeutung. In unserem Falle trifft sie die besondere 

Auswahl der Szenen für den Zyklus und deren Anordnung an der 

Decke der Klosterkirche. 

Es wird wie folgt vorgegan n: nach der Vorstellung, Beschrei-

ng, und Identifizierung (soweit dies möglich ist) der ein­

zelnen Bildfelder we n diejenigen, die den hl. Petrus 

treffen, herausgegriffen und nn nach der hl bzw. 

lassung der Szenen der Petrus Vita untersucht. Au rdem soll 

ihre Anordnung untersucht werden. 

Zur weiteren Präzisierung der Fragestellung ge ich hier noch 

die in dieser Arbeit benutzte Definition von 'Programm' an: 

die allegorische 

licherweise b 

sarbeitung eines Generalthemas, das, mäg­

in die Einzelheiten festgelegt, dem Maler als 

Schaffensgrundlage .orge gt wurde . vorlag. Ein ~rogramm 

ist immer sinnbezo n, ihm liegt (mindestens) eine Absicht zu­

grunde. sei sie theologisch, pädagogisch, politisch, kultisch, 

ornamental, ..• 

Es geht jetzt darum, 

Peter nach dieser 

s Programm r Deckenfresken von St. 

icht zu erforschen. 
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2. literatu ericht und Stand der Forschung 

Die literatur, in der mehr als eine bloße Zuschreibung der 

Deckenfresken versucht wird, ist äußerst s rlich. Die erste 

Aufschlüsse ng r Szenen des Petruszyklus finden wir in r 

schreibung Stephan Brauns "Die Kirche zu St. Peter".l kurz 

nach Abschluß r Restaurationsarbeiten 18 -74 veröffentli t. 

Dieser Aufsatz ist auf keinen Fall Wissenschaftlich zu ver­

stehen. son rn vielmehr als eine Bekanntmachun chtferti 

gungjVerherrlichung der Neugestaltung der Kirche. 2 Die nä ste 

Deutung findet sich in Hermann Ginters Werk: dwestdeutsche 
Kirchenmalerei s Barock", 3 Er hat je ch die Deutung 

nicht selber unternommen, sondern verdankt sie r "frdl. 

Mitteilung von Prof. Schöllig in St. Peter. n4 

Dann 1952 in r Dissertation von Eva Pohl U r Frbnz Josef 
h 

Spiegler~ wird r Inhalt der Oe enfresken wie r erwähnt, 

doch für eine genaue AufschlUsse g wird nur auf einen nie 

va ffentlichten bildungs teil verwiesen. 6 Hier ist es auch 

fraglich (wenn derwähnte Sk überhaupt angefertigt wurde), 

ob viel Ober Ginter hinausgegangen wurde. denn inahe alle 

Angaben zu den Fresken sind fast wörtlich von Ginter übernommen: 

Noch zwei Arbeiten geben den Inh~lt der Fresken an: der Schnell 

und Steiner i<irchenführer von Hans-OttqMühleisen (2. Auflage 

1976),8 und das 0 rsichts-Heftchen zu Spiegier von Karl Heinz 
9 Schömig (2. Auflage 1976). Die erste gibt die rmulierung 

Ginters wortwörtlich wieder; die kn pere Fassung 

ist auch eindeutig auf Ginter zurü uführen. 10 
r zweiten 

1. Braun 1875, S. -310. Vgl. stschrift 77, S. 176, 
Anm. 7. 

2. r eine ausführliche Auswertung des Aufsatzes von Braun, 
siehe den Beitrag von Harald Sie nmorgen in Festschrift 

77, S. 163-177, s. S. 166. 
3. Ginter 1930, S. 53ff. 
4. Ginter 1930, S. 1 ,Anm. 161. 
5. Pohl 1952, S. 
6. Pohl 1952, S. 237, Anm. 141. 
7. Pohl hat die Fresken also ~umin st gesehen. nnoch bleibt 

es zweifelhaft, ob sie sich um eine Berichtigung. Ergänzung, 
oder überhaupt Nachprüfung der Anga n Ginters bemüht hatte. 
Der I alt der Fresken in St. Peter findet in dem ausfGhr­
lichen ikonographischen Teil der rbeit nur in einer Anmer­
kung die knappste Erwähnung. 

8. Mühleisen 1976, S. 2 26. 
9. Sch i9 76, S. 7-8. 
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Die Medallions am Triumphbogen fin zweimal Erwähnung: ziem-

lich ausfOhrlich bei Braun 1875.
11 

und im Beitrag MOhleisens 

ifi der Festschrift 1977 0 r die Stifterikonographie des 
12 

Klosters. 
13 .. 

In einem anderen Beitrag von Hermann Brommer uber die nst-

ler, die in t. Peter tätig waren, finden wir Angaben Ober 

den Auftrag. 

Letztlich sind 2 Aufs~tze Ober die Restaurierungen der Decken­

fresken zu erwähnen: "Die Renovierung der Kirche von St. 

Peter im 19. Jahrhundert" von Harald Siebenmo en,14 und 

"Erinnerungen an der Kirchenrestauration von St. Peter im 

Schwarzwald 1961-1967" von Albert FUssin r,15 beide in der 

Festschrift 1977 veröffentlicht. 
16 Drei Quellen ben uns Auskunft über die Tätigkeit iegiere 

in St. Peter; diese waren mir leider nur durch die Sekun r­

Literatur zugänglich. 

3. Al emeines zu den Fresken 

.1 Der Künstler: Lebenslauf, Stellung im Gesamtwerk 17 

Franz Josef iegler wurde am 5. April 1 1 in Wangen im 19äu 

boren. Ober sein frOhes Le n und seine Tätigkeit wissen wir 

10. Dies merkt man vor allem in der Wiederholuna s h rs 
in der Identifizierung der Szene "Wahl des Mat~hias" als 
"vor Gericht", 

11. S. 309. 
12. stschrift 1977. S. 103. b. S. 
13. Festschrift 1977, S. 53-54. 
14. Festschrift 1977, S. 163-177. 
15. stschrift 77, S. 
16. 1) GLA Karlsruhe, 67/1282 • 47/48. (Nach Festschrift 

1977, S. 87, Anm. 27.) 
2) Bibliothek des Priesterseminars St. Pater. Festum 

Cethedrae, Rottweil 1731, S. 393/394. (Nach Festschrift 
1977, S. 87, Anm. 31.) 

3) GLA Karlsruhe Compendum Actorum 1758, 11. 1616-1739: 
Hdsch. 533, S. 744. (Nach Schneyer 1923, S. 148.) , 
Bei Kern 1959, S. 8-11 findet man genauere An aben zu diesen 
Quellen (Quelle 3 enthält möglicherweise el 1); auch 
diesen Satz zu den Quellen über St. Peter: "Die bis jetzt 
na kaum benützten reichhaltigen Bestände der teilung 102 
des GLA: ..... Sind noch weitere lIen zu den Desckenfresken 
in dieser Abeiluna vorhan n? 

17. Angaben nach Pohl 1952, S. 20-25. Auch 8rommer ( st­
schrift 77) und Schömig berufen sich auf diese gaben. 
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nur, daß er S üler des Münchener Malers Johann Kaspar Sing 

gewesen ist ( naue Daten hlen). Erst ab 1712 wird er mit 

mehreren kleinen Aufträgen wieder faßbar; 1721 wird er zum 

ersten rvjal als "Meister" bezeichnet. 1723-25 ist er zusammen 

mit dem venezianischen 

diesem soll er chnik 

Großmalerei aschaut 

Maler Amigoni in Otte uren tätig -

und Kempositionsweise der dekorat n 
. 18 haben. Am 12. Novem r 1726 heiratet 

er und wird in Riedlingen/Donau ansäßig, wo er bis 1752 bleibt. 

Der rtrag 0 r die Ausmalung der Klosterkirche St. Peter 

wird am 10. Mai 1727 abgeschlossen. 1747-51 mit der Ausmalung 

der Klosterkirche zu ZWiefalten, eine Leistung europäischen 

Ranges, erreicht iegler seinen künstlerischen Höhepunkt. 19 

17 zieht er nach Konstanz, wo er am 15. April 1 im Alter 

von 55 Jahren stirbt. 

Die Kirchenausmalung in St. Peter stellt den ersten größeren 
20 ftrag Spieglers dar; wegen den ungünstigen ulichen 

Ge nheiten und r "bestenfalls durchschnittlichen Quali­

tät«21 der Bilder können wir ihnen keine große Be utung für 

die künstlerische Entwicklung Spieglers zuweisen. 

3.2 Architektonische Gegebenheiten 22 

Peter umb, in Anlehnung an Vorbi r seines Schwiegervaters 

Franz Geer von Bleichten (etwa St. U n 1711-15 0 r ißenau 

1717-23). schuf die Klosterkirche St. Pater im 5 rzwald 

(1724-27) nach dem herkömmlichen 'Vorarlbergar Milnsterschema'; 

eing 

denden 

In der 

lbt durch eine von Gurtbögen gefaBte und mit einschnei­

tichkappen durchsetzte Längstonne. 
23 ngsrichtung gliedert sich die Kirche (von Osten nach 

Westen) wie folgt (vgl. Grundriß s.21): eine ein ehe, quad­
ln <len Abse\ t.en 

rat ische sis. zwei 0 rj oche mi t Em reYJ+ ein leich t aus-

laden s erhaus ohne ausgebildete Vierung und ohne Emporen, 

18. stschrift 1977, S. (Brommer) • 
19. Sch ig 1976, S. 17-18. 
20. Ginter 1930, S. 53. 
21. Schömig 1976, S. 8; vgl. Festschrift 1977, S. üss-

inger) . 
22.Nach Lieb 1960, S. 

eisen 76, S. 17. 
,78,118; siehe auch S. 12, und Mühl-

23. Eigentlich liegt der 
s.21, au Milhleisen 
ha ich die Richtungs 

or im Norden; siehe den GrundriB 
76, S. 14. Der Einfachheit helber 
zeichnungen von Mühleisen ü rnommen. 
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in JeV\ Abse~ t.ei1 
drei Langhausjoche mit Ern ren;\und darunterliegenden Kapellen, 

und schließlich das dem Mittelschiff entsprechende tzte 

Joch mit der Orgelem re zwischen n beiden Westtürmen. 

Es ergibt sich eine Vielzahl kleinerer Fel r: 12 über n 

Emporen ~er eiten (und in den Querhausarmen), 6 unter den 

Emporen im langhaus, 14 in den Stichkappen der Langhaustonne, 

8 grö re im Mittelschiff. und 3 unter der Orgelempore. 

Der 8aukörper (und die Deckenform) ist für die Maße, Lieht­

verhältnisse und Achsenbezi ungen bestimmend gewesen. 

Wie hemmend diese vielen k inen Fel r auch für die Entwick­

lung Spieg ~als 'Großkirchenmaler' gewirkt ha n mögen, so 

dürfen wir in ihnen eh ein entscheidendes Moment für die 

Entstehung des umfangreichen Petrus-Zyklus erkennen. 

Der Auftrag 

Die Bau- und Stuckar iten waren so weit fortgeschritten, ß 
man sm 10. Mai 1727 einen Arbeitsvertrag mit dem Maler Frsnz 

Josef SpiegIer abschloß. 24 Er wurde beauftragt, 

"die 8. grosee felder in dem Chor und langhaus. die 12 
seithen ApQ.stel, Und dan die 12 k ine felder in den CapelIen 
mit lieb~~g)en historien" 

auszumalen. Diese Arbeiten sollten spätestens bis zum "Matrhei­

Tag" (21. Sept.) fertig sein; der verein rte Preis war 500 fl. 

zuzüglich Farbkasten und Verpflegung. 

Am 20. September 1728 erfolgte eine Schlußzahlung: 

~Ver die 6 verderste Chor feldle auch die Kleine feld 
under der orgel in fresco zu Mahlen sambt trinckgelt Vor 
die gantze Kirchenarbeith fl. n

• 

Hierzu ist ~gendes zu merken: 

1) Nach 8rommer25 war der Fertigstellungstermin der im 
erhaltenen Vertrag vereinbarten Arbeiten "Mathaei-Tag" 1 

2) Unter "historien" verstehen wir Darstellungen von 
geschichtlichen Ereignissen (und nicht etwa -Darstellungen der 
am Ort besonders verehrten Heiligen" ). 

3) "Beliebige historien" heißt "verschiedene Historien", 

Diese, wie die folgenden Angaben, nach Festschrift 1977, 
S. 53-54 (8rommer). Sie auch Anm. 16. 

25. Festschrift 1977, S. 
Man wollte sicherlich die Arbeiten vor dem Wei tag (29. S t. 
1727) abgeschlossen haben. 

26. Formulierung nach Pohl 19 ,S. 38. 



Demzufolge läßt sich annehmen: 

4) Die Arbeiten waren vertragsgemäß zum "Mathaei-Tag- 17 
beendet; eine Entlohnung erfolgte zu diesem itpunkt. 27 

5) ~Die 12 seithen Apostel" schließt implizit die 2 Stich­
k pen fe r über r Orge pore mit ein (also insgesamt 
14 Felder). 

6) Oie Medaillons sm Triumphbo n waren zur selben Zeit an 
gefertigt war wie die Fresken r Mittelschiffdecke. 28 

Hieraus läßt sich interpretieren: 

7) uDie 12 kleine felder in den Capelien" bedeutet die 12 
lder über den Emporen (und in den Querhausarmen).29 

7 

8) Mit den "6 vorderste Chor feldle" sind die Felder in den 
6 Kapel gemeint. 30 

Zusammenfassend läßt sich nun Folgendes behaupten: 

iegiers Tätigkeit in St. Peter teilt sich in zwei Arbeits­

gängen: 

1) 1 malte er sämtliche Felder r Kirchendecke eus,31 und 

2) 1728 malte er noch die lder unter den Emporen und r 
rgelem re. 

Es müssen zwei verschiedene Verträge geschlossen worden sein, 

und ferner darf es als ziemlich sicher gelten, daß ein Programm 

nach obiger Definition mit jedem rtrag gegeben wu 32 

Ober den Inhalt dieses Programms wissen wir nur, daß 12 

27. Sie müssen ja fertig gewesen sein, denn das Arbeitsgerüst 
kann unmöglich z.Z. der ~eihe in der Kirche gestanden haben. 

Auch die Arbeiten Johann Baptist ricis, des Stukkatoren. 
mit dem Spiegier zusammenarbeitete, waren" zur 
konsekration vollendet" ( stschrift 1977, S. 51). 
In der Literatur erfahren wir nichts von der Aus 9 der 

ung erhalten, 
alt worden 

vereinbarten 500 fl. - vermutlich ist keine 
28. Logisch. denn sie können nur vom Gerüst aus 

sein. 
29. Erstens gibt es keine 12 'Kapellen' wie wir heute das 

Wort gebrauchen, zweitens kann man sonst keine 12 Ider zu 
einer Einheit zusammenfassen, und drittens (s.o. Nr. 2) sind 
in diesen ldern die erwähnten "HistorienD gemalt. 

30. "Vorderste Chor" wäre also etwa mit "vorderem Chörchen" 
wie rzugeben. Die Anzahl (6) und die Verwendung des Di­
minutivums ("feldle") sprechen dafür. 

31. Ei entlieh ist es möglich (entgegen Nr. 5 oben), daß die 
drei Ider über der Orgelempore erst später gemalt wurden. 
Ich schlie dies a r aus, weil die Stichkappenfelder not­
wendige 8estandteile des Petrus-Zyklus sind (s.u.) und nicht 
in r Rechnung (20. pt.1728) erwähnt werden. 

32. Diese Behauptung wird dureh die Tatsache verstärkt. daß 
die Quellen der Szenen in den Feldern 6m und 8n eine tiefere 
theologische Bildung als die eines Malers voraussetzten. 
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Aposte1 33 für die Stichkappen- und Historien für die Abseiten­

felder vorgesehen waren. 

4 h 1 ,34 3. Er. e tungszus t ena 

Aus dem zeitgenössischen Bericht über die "Restauration- der 

Deckenfresken 1 75 erfahren wir Folgendes: 35 

RAuch i n Fresken ist die Restauration ähnlich wie bei 
der plastik nicht nur eine Auffrischun I sondern theilweise 
eine neue Sch fung, überall aber eine urchgreifende Ver­
besserung, so ß sämtliche Gemälde viel gewonnen haben und 
als gelungen zeichnet werden können." 

Bei Sehne r 23 36 heißt es: 

"1874 führte Maler Polligkeit (We hut) eine Restauration 
durch. Die Deckengemälde erfuhren eine durchgreifende 'Ver­
besse rung', ja teilweise eine' llige Neuschöpfung .... 

1930 urteilt Ginter37 so: 

"Hinzu kommt eine unverständliche Renovation aus den letzten 
~ahrzehnten des vergangenen Jahrhun rts, die den S~iegler­
fresken r Langhaus- und eho ewöl viel persönliches, 
vor el m aber ihr Kolorit so gut wie ganz genommen hat. 
Besser sind die Bilder in den Seitenkapellen über und unter 
den Ga rien weggekommen." 

Pohl, hleisen,39 und SChömig,40 ü rnehmen die Beurteilung 

Schn rs und Ginte rs. 
1 Das E is der Restaurierung 1 1- aber lautet so: 

HPollikeit hatte den Bildern weit weniger angetan, als die 
Fachleute vermuteten; er hatte eher einige Flüchtigkeiten 

ieglers verbessert als in die Einzeldarstellungen ein ge­
griffen."42 

An sichts dieses Ergebnisses, sowie der Tatsache, daß 0 r-

33. Die Entscheidung, die Apostel in den Stichkappenfe 
zu malen, muß nach dem 15. Februar 1727 getroffen wo 
sein, denn im Arbeitsvertrag dieses Datums mit J.B. 
waren 12 Apostelfiguren verein rt, die zugunsten r 

stel (Vertrag 10. Mai 1727) aufgegeben wurden. 
e Festschrift 1977, $. (Brommer) und S. 9 

eisen) • 

erici 
malten 

(Mühl-

• Heute sind teilweise sehr gro Risse sm Triumphbogen sicht-
r, auch in den Feldern 7m, 7n, 7s, 7As. Da diese wohl seit 

der Restaurierung 1 7 aufgetaucht sind, isen sie rauf 
hin, daß Langhaus, Westfass und Chor in jüngster it sich 
unabhängig voneinander 

35 • 8 ra u n 1875, S. 308. 
Schneyer 1923, S. 

37. Ginter 1930, S. 53-
Pohl 1952, S. 38. 
Mühleisen 1976, S. 14,25. 
Schömiq 1976, S. 8. 

41. Festsc~rift 1977, S. 2 (Füssinger). 
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malungen sich icht von e ten Freske entfernen ssen, 

darf es als ziemlich si er gelten, daß die Fresken sich heute 

im ursprünglichen Zustand befinden. wenn nicht nau in der 

ung, dann a r auf alle Fälle in der Komposition. 

4. Inhaltliche Beschreibung 

Die eindeutig bestimmbaren Szenen werden nur knapp geschi rt 

und nach dem bräuchlichen Terminus (etwa aus dem beigefügten 

8i lzitat) benannt; wo Abweichungen gegenüber Braun44 oder 

Ginter45 vorkommen. wird mehr auf Einze eiten eingegangen. 

Der Leser sei auf den Faltplan sm Ender dieser Arbeit (s.l 
aufmerksam gemacht. 

Die Bilder in n Stichk feldern sind alle nach au n 

(0 n zur Kirchenw~nd hin, unten zum Mittels iff) ausgerichtet, 

ansonsten sind al Felder au r dem großen ü r der Org81-

empore - 8m+ nach Westen (oben im Westen, unten im Osten) aus-

richtet. Die abweichende Ausrichtung des ldes durch 

die einzige m liehe Blickri tung von ten 

Die schrei ngen sind wie folgt aufge ut: 

die Beischrift (wenn vo anden; 

trennt zwei ilen). eine knappe Beschreibung, und dann die 

Benennung/Besprechung der dargestellten Szene. 

4.1 GroBe Felder im Chor und Mittelschiff 

1m: "MATH. XVI.V.XVII." Im Himmel schwe n Gottvater und 01e 
Geistestaube; links in r Mitte ristus, mit r Linken 
auf Petrus weisend und r Rechten erhe Petrus iet 
vor ihm mit ausgestreckten Armen; im Hintergrund sind (7) 
andere st,lten. 

+Bezeichnungen nach S. 21. 
Direkt vor diesem Zitat stehen die tze: "Es bestand 

natürlich vor Beginn der Arbeit die Hoffnung, d gerade 
i den Bildern wie r hinter Pollikeit zurückgegangen werden 

könne und sich dieses im voraus empfundene Problem leicht 
lösen lasse. Dem war aber nicht SO.R Unklar ist, was mit 
"diese'm--Problem" gemeint ist; wohl wie man den ursprünglichen 
Zustand ausfindia machen könnte - was sich dann als unnötia 

~ ~ 

erwies. Wenn die logische Verbindun zwischen diesen Aus-
sagen unklar bleibt, ist s aus der rt des Beitrags zu ver­
st en: eher dramatisch-schildernd als wissentschaftlich­
auswertend. 

Nach Pohl 19 , S. 237, Anm. 1 sind die Fresken echt 
(elso auf n n Putz auf tragen). 

Braun 1 5. S. 309. 
45. Ginter 1930, S$ 55. Und nach ihm Mühleisen und Schömig4 



10 

S on für diese erste Szene gibt es keine richtige Deutung. 

Braun hat die Beischrift falsch gelesen ("Matth. _' 17-20") 

und 9 ubt deshalb 'die Aussendung der Apostel' zu erkennen. 

Bei nter heißt die ne 'die dreimalige Frage Christi an 

den ostel', die jedoch bei Joh. 21,15-17 zu finden ist. 

Wir finden hier das "Glaubensbekenntnis von sarea", wo Petrus 

seine Vorrangstellung unter den ostein erhält. 

Oie zitierte Stelle (Mat. 16,1 17): 

Da sprach er zu ihnen: "Ihr a r, für wen haltet ihr mi 
Da antwortete Simon Petrus und sprach: bist der Messias, 
der Sohn des bendigen Gottes." Jesus aber antwortete und 
sprach zu ihm: "Selig bist du, Simon, Sohn des Jonas; denn 
nicht Fleisch und Blut hat dir das geoffenbart, sondern mein 
Vater, der im Himmel ist. 

HMATH.XVI.V.XVIII." Vor einem gro 
ristus mit erhobener chten und 2 

nken; links ist Petrus, auf einem Kn 
seine Linke auf die Brust gt und mit 

n Rundbau steht rechts 
sseln in r 

sich stützend, der 

und hinten weist. 6 an ostel sind 
r Rechten ne unten 
hinter ihm sicht r. 

Diese Szene findet unmittel r nach der ersten statt und heißt 

"übertragung r Schlüsselgewalt" nach Mat. 16,18-19. 

"IOAN. C.XXI.V.XI." In der Mitte des Feldes kniet Petrus 
vor Christus (links); rechts (hinter Petrus) sind 3 Jünger: 
einer kommt mit einem Boot heran, hrend die anderen zwei 
sich mit einem Netz voller Fische beschäftigen. 

Diese Szene ist als der "rei e Fisch ng D bekannt; hier 

offenbart sich Christus seinen Jüngern zum zweiten Mal na 

r Auferstehung. 

Diese Darstellung weicht ziemlich stark von dem Wortlaut der 

Bibel ab, mzufolge Petrus, früher ans Ufer gekommen. nachher 

alleine das Netz aus dem Boot holt. 

4m: "MATH. C.XVII./ETC." In der IViitte oben befin t sich die 
wieBe, verklärte Figur Christi im Strahlenkranz, rechts 
Meses mit den Gesetzestafeln, und links Elija. Darunter in 
der Mitte Petrus, zu iden Seiten die Brüder Jakobus und 
Johannes. Alle drei Jünger sind verblendet. 

Diese Szene wird als die ·Verklärung Christi auf Tabor h47 • 

zeichnet und ist zeitlich nach 1m und 2m einzureihen. 

46. Die Beischrift t aber wie die der übrigen Langhaus-
felder ausgerichtet sie kann also nur von einem nach Osten 
schauenden Betrachter auf der Orgelempore mü s gelesen 
werden (etwa der 0 anist?). 

47. 0 hl der rg in der Bibel nicht genannt wird. 



5m: C.III./ETC. u In der Mitte, von der aufwendigen 
rchitektur des Tern ls umgeben, liegt der Lahmgeborene; 

rechts vor m stehen Petrus und Johannes aestikulierend. 
Rechts und links au n befinden sich ander~ Figuren. 

Diese Szene wird "Heilung des Lahm borenen" genannt. 

6m: "5. • HOMIL.V.DE 55.AP." Petrus, in aer ["Utte 
von vielen Zuschauern umgeben, schaut hinauf zu dem hin­
unterstürzenden Si mon Magus, der von zwei Teufeln losge­
lassen worden ist. Oben links sind vier Teufelsköpfe. 
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Der "Sturz des Simon Magus" ist ein Ereignis aus der a kry-
48 phisehen Petrus-Vita. Ich zitiere die an gebene elle: 

Sed videamus causam quare ista perpessi sunt~ scilicet, quod 
inter caetera mirabilia etiam rnagum illum Simonem orationibus 
suis de aeris vacuo praecipiti ruina prostravarunt. 

nc igitur Patrus velut vinctum illum de sublimi aere 
deposuit , et quodarn praecipitio in saxo eldens ejus crura 
confregit: et hoc in opprobrio facti illius, ut que paulo 
ente volare tentaverat, subito arnbulare non posset; et qui 
pennas assurnpserat, plantas arnitteret. Sed ne forte hoc 
mirium videatur, quod magus iste preesente epostolo per aerem 
aliquandiu volitaverit, hoc patentia Petri fecit; permisit 
enim illum sublimus ascendere, ut altius caderet: voluit 
eum in excelsum vari ad conspectum omnium, ut ruentem illum 
de excelso oculi omnium perviderent. 

7m: uACT.V. Petrus, in der Mitte, schaut zu einem 
Liegenden. der von einem anderen Mann gestützt wird. Darunter 
wird ein Kranker auf einem Schubkarren gebracht; links steht 
eine Frau mit Kind und Begleitfigur (Dienerin?) ; rechts 

tende Figuren und ein Mann, einen Kranken auf dem ROcken 
tragend. und ganz rechts, abgewandt, der lachende Tod als 
Gerippe. 

Wir nennen diese Szene "Schattenheilung des Petrus" nach Apg. 

5,15-16. 

Sm: • XLII.LVI.CL.~ Ein diriaierender Putto rechts 
vorne ist von musizierenden Engel~ umgeben. Links (nach ihm 
ziehend) ist ein von hinten links kommender Schwarm von 
Pu t tenköp fan i da rü be rein strahlendes 0 reieck um il I')) 1 (heb rä­
isch: 'Jaweh " der Name Gottes). 
Der untere Teil des Freskos ist vom Orgelprospekt Oberdeckt. 

Ich hebe keine Oberzeugen Deutung von dieser Darstellung 

machen können - Braun 49 und Ginter erwähnen das Bild nicht. 

48. Patro ia~, cursue completus. hrsg. von J.P. Migne, 
Pa ris 1844- ,! Band 57 (1862), S. 405/406. 
Die zitierte Re ist zwar nach der Durchnumerierung Mignes 
Nr. 72 des Maximus. aber (vgl. S. 385) die 5. Homilia "de 
eodern nateli 55. apostolorum". 

Braun schreibt ganz bewußt vom 7. Bild: " ••. und 
die Krankenhei ng dure trus und Johannes .•• ". 
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Psalm 42 ist ein Klagelied, 56 ein Gebet, und 150. der letzte 

Psalm, lobt den Herrn. 

4.2 Stichkappenfelder im Chor und Mittelschiff: 
selung der Apostel 

Die Farben sind die des Untergewandes/des Mantels. 

Im Chor: 

fschlüs 

2n: Paulus mit Schwert und Schriftrolle. Schwarz/Grün 
2s: Andreas mit Andreaskreuz. Orange/Blau 
3n: Jakobus der Ältere mit Muschel und Pilgerstab. Weiß/ 

Dran -gelb 
3s: Johannes. bartlos mit Kelch und Schlange. Blau/Rot 

Im Langhaus: 

4n: Phillipus mit Kreuzesstab. Rot/Blau 
4s: Jakobus der Jüngere mit Walkerstange. Weiß/Rot 
5n: Thamas mit Lanze. Grün/Rot 
5s: Bartholomäus mit Messer und abgezogener Haut. Orange/Blau 
6n: Matthäus mit Hellebarde und Buch. Grün/Dran 
6s: Simon mit Säge. Blau/Rot 
7n: Judas Thaddäus mit Keule. Blau/Blau 
7s: Matthias mit Beil. Rot/Grün 

Wir bemerken, daß Petrus nicht "unter den Zwölfen" ist. 

Ober der Orgelempore: 

8n: "AlViBROSI I LI8. X/IN LUC. XXIII I" eh ris t us links mit Wund­
malen, die Rechte erhoben, erscheint dem betenden Petrus 
(rechts). Unten rechts ein Hahn; in der Mitte hinter Petrus 
die rote Auferstehungsfahne mit weißem Kreuz. 

In Lucas 24,12 lesen wir: 

Petrus a r stand auf und lief zum Grabe, beugte sich hinein 
und sah nur die Leinentücher, und voll Staunen über das 
Geschehene ging er hinweg. 

Später erscheint Christus dem Siman (Petrus) und allen 0-

steIn. Ambrasius' Interpretation dieser Stelle: 50 

Hunc autem latius. illum succinctius scripsisse non dubitum 
este omodo enim soli phae visum dicerent, si ab omnibus 
erat visus? sed sicut ex mulieribus Mariae et aliae Mariae 
Magdalenae ite ex vires Petro visus est prima mene. 
Et Paulus sic ait: "Tradidi enim vobis in primis quia 
Christus mortuus est secundum scripturas et quie sepultus est 
et quia resurrexit die tertia secundum scripturas et visus 
est Cephae (I Cor.,XV, 3-5)." Et ideo Marcos specialiter 
inducit iuuenem mandantem ut Petro et discipulis dicerent 
mulieres, "quia surrexit dominus (f'"iarc.,XVI,5,7,)." 
Petrus ergo vidit solus deminum ••• 

50. Patrelo ia, cursus completus, hrsg. ven J.P. Migne, Paris 
1844- ,8an 15 (1887), S. 1941, P. 173. 
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Wir nennen diese Szene "Christus erscheint Petrus am Grab". 

: "IOAN.XVIII.ETC." Von links: Soldaten, Frau, noch eine 
Person mit verbundenem Kopf (Malchus), dann in der Mitte 
Petrus, der nach unten rechts auf n gebundenen Christus 
schaut und eine ablehnen Geste macht. Ein Soldat führt 
Christus nach unten rechts. Hinter ihnen auf einer Mauer 
kräht der Hahn. 

In diesem Bild erkennen wir die "Verleugnung Petri", die in 

allen vier Evangelien vorkommt. 

4.3 Felder über den Emporen (und in den Querhausarmen) 

2An: nAGT. VIIII.V.XXXIIII." In r Mitte schaut Petrus, der 
sich auf einem Knie aufstützt, nach rechts auf einen liegen­
den Mann, der, nur mit einem Lendentuch bekleidet, versucht, 
sich aus weiBen Tüchern zu erheben. Petrus macht eine 

gens ste. 

Hier sehen wir die "Heilung des Äneas n (Apg. 9,32-35). 

2As: nAGT. VIIII.XXXX." Petrus, in der Mitte hinter einem 
Sarg, konzentriert sich auf eine Frau, die, in weißen 
Tüchern gewigkelt, aus dem Sarg steigt. Ihr rechtes Bein ist 

reits aus dem Sa Rechts unten im Vordergrund knien 2 
weibliche Zuschauer. 

Diese Bild schildert die "Erweckung der Tabitha H (Apg. 9, -41), 

3An: "ACT.G.XII.V.I./ETC." Petrus (Mitte) nimmt die rechte 
Hand eines weißen Engels (rechts) mit seiner Linken; der 
Engel weist nach rechts aus dem Bild. Links auf dem Boden 
vor dem Gefängnis ist ein Soldat in Rüstung mit liebares. 

Dieses Ereignis heißt "Petri Befreiung aus dem Kerker" bzw. 

nderbere Befreiung" nach g. 12,6-11. 

" 3 KAL.IULI. n Eine Anzahl Mönche von rechts kommend 
s But nach links auf ein Kloster hinüber. Sie sind in 
schwarz kleidet und tra n breite Hüte, außer einem im 
Vordergrund (mit Tonsur). Die Klosteranlage ähnelt im 
gro n der jetzigen, jedoch tritt die Fassade etwas hinter 
dem Kloster zurück und das erhaus fehlt. 51 

Diese ne wird einstimmig gedeutet als den Einzug der Mönche 

in das Kloster St. Peter (am 1. Juli 3). 

4An: "IOAN.XIII.ETG." Christus (Mitte) wäscht die Füße des 
Petrus (links). Ganz links steht ein Greis, rechts eine 
ganze Reihe von Figuren (ca. 9). 

Hier hsben wir die ~Fußwaschung Petri", die am Anfang des 

Abendmahls stattfindet. 

4As: NIOAN.XVIII./ETC." Im Vordergrund zieht der sehr erregte 
Petrus sein Schwert; er schaut auf eine Figur auf dem Boden 

51. Das Kloster gleicht en sm Triumphbogen (Tn1) und in der 
Agathenkapel (7Kn). Oie Anlage ist wohl die des VA änger-
I I ( 1 b erbf<~t K osters 686 unter A t Paulus Pasto~). 
Vgl. die Abbildung bei Mühleisen 1976, S. 7 unten. 
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(Malchus), die die umgestürtzte Laterne hält. Im Hintergrund 
sind viele Sol ten (bzw. Helme und Speere), re ts wird dem 
Christus ein Seil um den Hals gt. Rechts vorne sind die 
Latten eines Zaunes erkennbar. 

Hier schlägt Petrus s Ohr des Malchus ab. Da diese Szene 

nie als Einzelszene dargestellt wird, nennt man sie "Petrus i 

der fangennahme risti". 

"ACT. C.I.V.XV. H Petrus (Mitte) zeigt nach links auf 
einen Mann, r verwundert seine Hände auf die Brust legt. 
Rechts im Vordergrund kniet ein Mann; im Hinte rund sind 
viele (ca. 8) fe sichtbar. 

o hl aus dem 8i lzitat eindeutig hervorgeht, diese 

Szene die "Wahl 

s licht "vor 

s Matthias" darstellt. heiSt sie bei Ginter 

richt". Braun nennt sie die erste Predigt 

Petri", obwohl Petrus gar nicht zu predigen scheint. 

nACT. C.V. TC." Links sinkt eine gestikulierende Frau 
nieder; vor r liegt ein toter Mann. Petrus steht in der 
Mitte redend und gestikulierend, hinter und um ihn herum 
sind viele Menschen. 

Dieses Bild stellt den "Tod des anias und der Saphira n dar, 

die vorgege n hatten, den ganzen Erlös vom rkauf ihres 

Grundstücks s ndet zu ha n. 

6A,n: "ACT. XII." In der Nacht (Sternenhimmel) kommt Petrus 
ans Fenster eines Hauses (rechts), durch das zwei Frauen 
schauen. In einem weiteren nster (ganz rechts) sind eine 
Frau und ein alter Mann; links (um die Ecke des Hauses) ist 
noch eine Frau in einer röffnung sicht r (Rhode). 

Diese Szene, "Petrus klopft i Maria an", findet kurz na 

seiner "Befreiung aus dem KerkerN (3An) statt. 

"S ./AD/ANNUM CHR I. /lXVIIII." Links ein Tor, 
ch Petrus und Christus. ts hinten ist 

eine Burg mit Zinnenmauer, links da ne n eine Architektur. 
die dem Kolo§seum in Rom nelt. 

Hier haben wir eine Darstellung der Szene" 0 vadis?- (d 

Frage Petri an Christus als Petrus aus Rom fliehen wollte), 

die der kryphischen Petrusgeschichte wie auch der legen 

Aurea zufol sich im Jahre _ ereignet h an soll. 

Das Jahr ist wohl ein Irrtum: die Neronische Christenver-

folgung, hrend der Petrus gemartert wurde, dauerte von 64-67. 

Petrus wird durch die Antwort Christi "Vado Romam, iterum 

crucifigi" zur Umkehr stimmt; er wird dann mit dem Kopf nach 
unten kreuzigt. 
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7An: " C.V./V.II." Petrus in r l'Utte weist auf ein Schiff 
mit Fischern auf einem See IHnks; dabei schaut er auf 
Christus (mit Nimbus), der rechts sitzt. 

Ilji t r Deutung dieser Szene haben wir es etwas s re r ; 

nach Luc. 5,2: 

Da sah er (Christus) zwei Boote am Ufer liegen; die Fischer 
waren ausgestiegen und wuschen die Netze. 

würden wir die Szene a 'Petrus cht Netze' (wie Ginter) 

müssen. Doch dem Inhalt nach dürfte es sich eher um 

Luc. 5 

Simon antwortete ihm: NMeister, die ganze Nacht haben wir 
uns abgemüht und nichts gefangen. Doch auf dein Wort will 
ich die Netze auswerfen."52 

Wegen der Unkla ait nenne ich die Szene "Berufung 

nach Luc. 5. 

s Petrus" 

"!'1ATH. XIV/ETC." Ganz rechts ist ein Boot voller ner 
(Apostel); links davor steigt Petrus aus dem Wasser zu 
Christus, r links von r Mitte auf dem Wasser steht. 

"Petrus wandelt auf dem Wasser" ist eine r eindruc lIsten 

Episoden aus der Petrusgeschichte. Sie kann auf verschiedene 

Arten aufgefasst werden: 1) negativ: der kingläubige Petrus 

vermag nicht, auf dem Meer. s zum eh stus zu wandeln, oder 

2) positiv: er alleine steigt aus dem Boote und tut die paar 

Schritte, und wenn er dennoch im Glauben sc nkte, vertraute 

er Christus, ihn dann zu retten als er anf gt zu sinken. 

H r haben wir es wohl mit der zweiten Auffassung zu tun. 

4.4 Felder in den Kapellen unter den oren 

Da diese Fresken nur in Bezug zu den Heiligen, denen die Ka­

pellen gewe t sind, ni t aber zum Petruszyk s stehen, 

schränke ich mich bei allen außer der Peter- und Paulsk elle 

auf die Identifizierung. 
5En: Peter- und Paulskapelle. Petrus. Pau s umarmend, wird 

von einem Mann mit einem Seil fortgezogen (nach links). 
ch Paulus wird von einem Sol ten in Rüstung weggezogen. 

Wir sehen den "Abschied Petri und Pauli vor der Hinrichtung U 
-

nach der Legenda Aurea trifft trus Paulus auf r Via Appia. 

als er aus Rom fliehen wollte; Id darauf trifft er auch 

ristus und kehrt um ("Qua vadis?" - s. 6As); danach wi er 

52. Gleich darauf eschi~t der erste "reiche Fis fang", nicht 
mit dem zweiten ( h. 21,6 - s. 3ml zu verwechseln. 

53. Schneider 1955, S. 8/9. 
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gekreuzigt. 

Auf dem tarb tt im Vordergrund die um kehrte Kreuzi 

gung s Petrus, im Hintergrund die Enthauptung Pauli. 

SEs: nediktuskapel Benedikt als SchOtzer der Ste nden. 

6En: Ursu kapelle. Die hl. Ursula als Patronin der 
Sterbenden. 

SEs: emenskapel 
und von einem 
heitenl· 

Der hl. Clemens wird von einem Kranken 
ch angerufen (Patron gegen Glie rkrank-

7En: Agathenkapel Die hl. Agaths. als Patronin gegen 
Feuersgef r, wirft ein Tuch über ein brennendes Kloster. 
(Vgl. Anm. .) 

Auf dem Altarblatt ist auch der hl. Petrus dargestellt. als er 

der verstümmelten atha eine lindernde Salbe im Kerker an-

bietet. Diese Geschichte kommt in der Legende Aurea vor. 

7Es: Josephskapelle. Oie Vermählung des hl. Josephs mit 
Maria. 

4.5 Felder unter der Orgelempore 

Hier ist jedes r drei Fel r rch die Rahmung dreigeteilt: 

jewei~ein Oval mit zwei Dreiecken (gewissermaßen Stichkappen) 

zu beiden Seiten (im Norden und den). 

BOrn: In der Mitte des ls lt ristus (mit Wundmalen) ein 
groBes weiBes Tuch, das mit Kröten, Schlangen, Vögeln und 
anderen Tieren deckt ist; davor kniet der betende Petrus. 
In den Dreieckfeldern halten Putti die Beren Enden des 
Tuches, die auch mit Tieren eckt sind. 

Obwohl hier keine Inschrift vorhanden ist. ist diese Szene 

eindeutig als die ftVision r re in J e" zu deuten (siehe 

Ginter). 

80n: Im Mittelbild st t Petrus auf erh ter Stelle im Freien 
und hält eine Rede. Er ist einem ldaten (mit Helm und 
roter Feder) im n~rdlichen Dreieckfe zugewandt; hinter 
diesem steht eine Frau. Im südlichen Dr~ieck stehen links 
drei Männer, vor ihnen ein jüdischer lehrter (Kappe. langer 

Der Maler dieses Bildes ist nicht gesicherte Die Gemälde 
der Josephs- und Agathenkapellen sind von J.M. GroBmann 
(Festschrift 1977, S. 57)? ~ie der nediktus-, Ursula- und 
Clemenskapellen sind von Spiegier ( sts rift 1977, S. 53/ 

). Der Literatur nach (Schneyer 19 ,S. 15; Festschrift 
1977. S. 53/54) scheinen die Quel n den Maler des Blattes 
der Peter- und Paulskapelle nicht zu erw nen; Mühleisen 
(1976. S. 19) schreibt das i zit 5 iegler zu, viel-
leicht nach Ginter 1949, S. 108. Stilistis gehört das Bild 
eher der Gruppe von Spiegier an als der von Großmann. 
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Bart) und zwei weitere Männer. 
Von einem Punkt über Petrus aus kommen Strahlen, die in den 
DreiecKsfeldern weitergeführt werden. 

Diese ne ist bisher nicht identifiziert worden: die einzige 

Erwähnung ist bei Ginter, 

zu halten scheint". 

r schreibt, 

Wohl ist a r die "Rede des Petrus im 

ß Petrus "eine Re 

!<o rne I ius" 

gleichzeitig mit der ~Ausgießung des heiligen Geistes", die 

während dieser Rede stattfand, dargestellt. 

Apg. 10,44: 

hrend Petrus noch redete, fiel der Heilige Geist auf alle 
herab, die das Wort hörten. 

80s: Im nördlichen Dreieck sind ein einfacher Soldat und sein 
Begleiter da estellt, die dSm Petrus, im Mittelbild die 
Treppe hinunter ihnen entgegentretend, einen gesiegelten 
Brief übergeben. Im südlichen Feld ist die Außenwand eines 
Hauses mit ve ittertem Fenster zu erkennen. 

Auch diese e ist noch nicht in Verbindung mit der mittleren 

gesehen worden: nach Ginter steht Petrus "mit dem stus 

eines Redners auf den Stufen seines Kerkers·, Vermutlich ist 

die Stelle g. 10,21 gemeint: 

Petrus gi also zu den Männern hinab und sagte: HIch bin 
es, den ihr sucht. Was führt euch hierher?" 

ir nennen diese Szene also "Petrus empf gt die Botschaft 

des Kornelius". 

4.6 Medallions sm Triumphbogen 55 

Auf der Westseite des kräftig ausgebildeten rtbogens zwischen 

Langhaus und or befinden sich 11 symmetrisch angelegte 

kleine Medallions; darunter läuft eine Beischrift, die lautet: 

" KTUS UR 11. P.P. 3 FUf\lDATUM MONASTERIUM 
S. PETRI a DUC1 OE. ZAERINGEN S. GEBHARDO II1. EPO 
STANTIENSI. ET BERTOLDO II IN TUTELAM APOSTOLICAM P1l 
IN CONCILI JUSTORUI"1 CLAROf'10NTANO ET GREGATIONE 1095." 5 

Wir nehmen die Bilder paarweise von unten: 

Tnl und Tsl: jeweils 2 Männer mit Mitren und Krummstäben, der 
eine in rot, der andere in u. Es han lt sich um Bischöfe 
oder te. 

55. Vgl. Braun 1875, S. 309 und stschrift , S. 103 
(IvlÜh leisen) • 

56. Obersetzung nach Braun: "Der il. Papst Urban 11. hat 
das 1093 neu gegründete Kloster unter den Herzogen von 
Zähringen, bha 111., Bischof von nstan~ und Bertold 11. 

auf der Kirchenversammlung zu Clermont 1095 in den apostolichen 
Schutz nommen." 



Tn2 und 2: eder jeweils 2 Männer mit Mitren in rot und 
b u, diesmal jedoch mit Kreuzesstäben. Es dürfte sich 
auch wieder um Bischöfe/Äbte hande 
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Tn3 und Ts3: Jeweils 2 nner in rot, die Barette tragen, und 
dadurch als Kleriker (oder auch Professoren) kennzeichnet 
sind. 

Tn4 und Ts4: 
als sole 

In edem Bild zwei Kardinäle, durch ihre Hüte 
zu i ntifizieren. 

Tn5: Ein hutloser, kurz geschorener, rtloser Bischof/Abt 
(Krümme) in weißem Gewand mit Goldborte hält in der Linken 
ei~ Pergamentplan mit einer Luftansicht eines Klosters 57 ; 
erlchaut zu Bild Tm. 

Ts5: Ein Mann in Rüstung mit nacktem Kopf schaut mit ver­
klärtem ick zu Bild Tm. In der Linken hält er eine ein­
fache Krone. 

Tm: Ein thronender, bärtiger Papst in weißem Untergewand und 
mit rotem Mantel mit einer weißen Tiara schaut gutmütig zu 
dem Mann in Feld Tn5 hinüber. Er hält eine Bulle mit Sie 1 
in der Linken. 

A~fgrund der Beischrift können wir sagen, ß die verschiedenen 

istlichen die Tei ehmer am Konzil repräsentieren, die 

o rsten drei Bilder sind sicherlich die zwei Klosterg nder 

(Gebhard III., Bischof von Konstanz und Bertold II., Herzog 

von Zähringen) und der t U 11. 

Fragestellung 

In den Weiteren Darlegungen lassen wir die Fresken, die sich 

nicht auf n hl. Petrus beZiehen ( lieh di enigen am 

Triu hbogen, die 12 Apostel, und die unter den ren) außer 

acht. Die übrigen 27 Bilder (unter Hinzunahme des tar ttes 

in der Peter- und Pau kapelle) stellen, wie schon anfangs 

erwähnt, einen 

Petrus dar. 

r vollstandigsten lan des La s s hl. 

Im folgenden Abschnitt untersuchen wir den Zyklus nach der 

Leitfrage: NMit welcher icht(en) wurden die verschiedenen 

Szenen ausgewählt und angeo et?" 

5.1 Das Le n Petri in der Heiligen Schrift und in Legenden 

Die Ta 11e auf S.~' bildet den Kern dieses 

ha die Liste mit Hilfe verschiedener ikonog 

57. 1. Anm. 51. 

chnitts. Ich 

hischer Lexika 



sowie die Arbeiten von Heinrich 8rinkmann 58 und Reinho 

Schneider zusammengestellt. 

Die Spalte» sonders häufig vorkommende Szenen" siert auf 

einer st~tistis en sammenstellung der Szenen aus len 

des Le ns des hl. Petrus, die mehr als 5 Sze~en umfassen. 

Quelle der (ca. 27) len war die Arbeit von Astrid Id-

l< . 60 v. r1tter. 

5.2 Vergleich re Petrus len 

Da es dort auch sehr umfangreiche Freskenzyklen in Peters­

kirchen gibt, habe i S. Pietro in Grato (Pisa) (17 Szenen, 

um 1300 entstan n) u St. Peter in München (22 Szenen, 1730, 

1753/54 entstanden) herangezogen. 

5.2.1 Grato 

Oie Vergleichbarkeit des lus in Grate ist wesentlich ge-

ringer als die des Münchener Zyklus wegen der groBen zeit­

lichen und räumlichen Entfernung. Wir finden nur dort Ähn­

lichkeiten, wo es sich um allgemein sehr beliebte Szenen 

handelt. Die Häufung der Szenen ü r die letzten Taten Petri 

in Rom sind dadurch zu erklären. ß Petrus zu dieser Zeit 

einen Altar in Grato errichtet h n soll. 

2 2 FVJünchen (s . .s. h.~) 

Auf der anderen Seite ist die Verg ich rkeit zu St. Peter in 

München zeitlich und räumlich sehr stark; nur müssen wir hier 

sehr vorsichtig vorgehen, denn die 0 rlieferung ist sehr 

schlecht. 51 Vor ihrer Zerstörung im 2. ltkrieg62 sind diese 

Brinkmann 1936. 
hneider 1955. 

Diebold-v.Kritter 1975, S. 259-286. 
61. Siehe St. Peterskalender 1916, S. ; St. Peterskalen-

der 1917, S. 48-52: Hartig 1928, S. 5. 
Die Arbeit Hartig 195Ä war mir nicht zugänglich. 
Nur ein Bild hatte eine Inschrift (Chorku elbild). s den 
Deutungen im Peterskalender geht h rvor, viele dieser 
Szenen keine Handlung darstellten, son rn eine tigkeit 
(WPetri Hirtenamt", "Petrus als Obe"haupt"." trus als 
Felsenmann", •.. ). Da die Bilder nur benannt und nicht be­
schrie n wurden, sind die Deutungen nicht nachzuprüfen; als 
Erschwerung kommt hinzu, daß die im Peterskalender zitierten 
8i Istel n nicht unbedingt direkt etwas mit r Szene zu 
tun haben (z.B. ·Petri SchlQsselgewalt" mit dem Zitat aus 
'der 1'1& er Simon bekehrt sich'; Peterska n r 19 ,S. 42). 
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Bilder nicht wissenschaftlich untersucht worden. 

Ober s Programn des Münchener Zyklus erfahren wir Folgendes63; 

hrend die Bilder an den Seitenwänden s Mittelschiffes 
dbs Werden und das wirken des Apostels veranschaulichen, 
führen die Deckengemälde dieses Schiffes sein iden vor 
Augen und die Gemälde im Presbyterium zeigen uns den hl. 
Petrus als Wun rtäter und glorreichen Fürbitter bei der 
hl. Dreifaltigkeit." 

Die drei Fresken der ghausdecke bilden durch ihre Stellung 

und Größe eindeutig den Mittelpunkt dieses Zyklus'. Oie 

Bilder in den Que ausarmen sind nicht mit den dortigen Altären 

in Verbindung zu bringen, wie in r Literatur vermutet wird. 

Eine genaue übereinstimmung in der Stel ng finden wir nur i 

zwei Bildern: "die Verleugnung" über der Orgelempore im 

~esten, und Hdie Fußwaschung" im nördlichen Querhausarm. 

Interpretation 

5.3.1 Verhältnis zur ostelfolge 

Von vornherein können wir mit ziemlicher Sicherheit ausschlies­

sen, daß ein Zusammenhang zwischen dem Petruszyklus und der 

Apostelfol besteht. Zwar grenzen die Felder mit Jako s d.A. 

(3n) und Johannes (3s) diagonal an das mit der Verklärung auf 

Tabor (4m) an, in dem sie bei nochmals vorkommen, a r Mat-

t h i a s (7 s) s t eh tin k ein erB e z i e h u n g zu sei n er' Wa h l' (5An). 

Vielmehr sind die Apostel mit abnehmender Wichtigkeit von Ost 

nach West dargestellt. 65 

Verhältnis zu anderen len: Auswahl der Szenen 

Oie Szenenauswahl in St. Peter scheint repräsentativ zu sein. 

62. Die 6 westlichen Bilder an den Langhauswänden sind noch 
erhalten. 

63. St. Peterskalender 16, S. 40. 
64. St. Peterskalender 17, S. 49: 

"In schöner überlegung hat man das Bild der ßwaschung vor 
dem Sakramentsaltar angebracht; in Demut und lie und mit 
reinem Herzen sollen wir uns dem großen Sakrament nahen." 
"Die Krankenheilungen des hl. Petrus vor dem Maria Hilfs-

tare sollen die gläubigen Beter vor dem Gn nbilde in 
ihrem vertrauensvollen Gebete bestärken und ••• " 
Doch kam der Maria Hilß-Altar erst 1756 an seine jetzige 
Stelle - zwei Jahre nach der Entstehung des ihm zugeordneten 
Bildes! 
Siehe Hartig 28, 5.67 (zum Sakramentsaltar s. 73). 

65. Vgl. z.8. die Apostelfolge in· klams lexikon der Hei­
ligen", Stuttgart ~1979 S. 50/51 ('Apostel'). 



Theo gisch wichtige und allgemein besonders beliebte anen 

wurden aus lt; schwer zu veranschaulichende Szenen wurden 

weggelassen. Im Gegensatz zu MUnchen und Grate ist kein 

einziger Aspekt r Petrus-Vita (Grate: Wirkung in Rom; 

MUnchen: Martyrium) hervorgehoben. 

Es ist auffal nd , daß die Kreuzigung Petri im St. Petrischen 

Freskenzyklus nicht vorkommt, ch finden wir sie an einer 

Stätte privater cht. der Peter- und Paulsk elle. 

Chronologische Abfolge 

Interessant ist das Ergebnis einer chrono gischen Durchnumme­

rierung r Szenen (s.s.29 • Fig. A). Wenn die 21 Petrus­

Szenen in iebener~Gruppen aufgeteilt sind, bildet jede Gruppe 

eine Kreuzesform. und zwar ein Kreuz mit zwei Quer en: der 

eine (ungef r) in der Mitte, der andere sm Fuße des Kreuzes 

(s.s. 29. Fig. B,e,D). DUrfen wir hier eine Va ation des 

'Petrus-Kreuzes' (mit dem erbaiden sm unteren Lnde des 

balkens, da Petrus umgekehrt gekreuzigt wu ) erkennen? 
gs-

Es ist sehr unwahrscheinlich. daß dieses E ebnis fall ist, 

nn diese Form kommt nicht nur gleich dreimal vor, sondern 

die Reihenfolge (Fuß. Kopf, erbalken) von al n dreien ist 

auch sehr ähnli 

Betrachten wir die drei Kreuze und die A ichungen: Das erste 

macht der Kreuzesform der Kir e nach (Langhaus. erhaus. 

rme); das zweite, etwas kleiner staltet, tein Oberge-

wicht im Westen rch die Stellung r Szene 14; das dritte 

um 180 Grad gedreht und 67 ist gleich groß wie das erste aber 

mit einer ne weni r (Nr. 18. 3An fällt aus dem Schema 

hinaus). Der Quer lken des ersten g t nicht ronologisch 

von Norden nach den. wie die anderen zwei. 

4 Hervo 
~~-

Die Felder im Langhaus und 

Hervorhe ng durch ihre G 

auch eine Betonung nach 

ung einzelner Szenen 

erschiff erfahren eine natU i e 

und zentrale Stellung; man kann 

r liturgischen Wichtigkeit r 

Das lenmäßi übergewicht der ertsten tri in St. 
Peter ge nüber nchen ist durch Betonung dieser Ereig-
nisse in München (in den itenapsiden) aus gen. 

67. Der 'Kopf' s 3. Kreuzes (SOm) war viel icht nicht im 
urs nglichen Programm, da dieses Feld erst 1728 gemalt 
wu 
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Bauteile aufzeichnen: 

Kirche) , erhausarme (Ne 

sis, Chor, Vierung (Mittelpunkt der 

naltäre). Langhaus und Abseiten. 

Auf den ersten Blick sieht man, daß das erste Kreuz (5.29, 
Fig. B) die wichtigsten Stellen einnimmt, s zweite nur ein 

Feld im Mittelschiff des Chores, und das dritte ein einzi s 

Feld im Mittelschiff (17=80m ist unter der 0 lempo re) und 

zwei in den eiten des eho res. 

Zu bemerken sind noch die zwei Szenen, die dem Petruszyklus 

nicht angehören (3As: Einzug der Mönche und 8m: Engelschar), 

und die ne 18 (3An: Wunderbare Befreiung), die nicht in 

einem Kreuz steht. Die Sonderbarkeit des westlichsten Mittel-

:, s chi fi fe 1 des ist vi e 11 eie h t dur c h die e rwa r t e t e t eil w eis e Ve r­

deckung durch das Orgelprospekt zu erklären. 

Merkwürdig ist auch die Tatsache, daß diese an ren zwei Felder 

sich auch ü r Orgeln befin n, doch ist dieses m.E. nicht von 

Bedeutung, san rn vielmehr, daß sie vom Chorgestühl aus sicht-

r sind. Prob matisch bleibt die Absonderung der 'Wunder­

ren Befreiung' von den restlichen Szenen des Zyklus. 

Anordnung nach Inhalt 

Daß das erste Kreuz auch durch seinen Inhalt her~orgehoben ist, 

dürfte nicht ü rraschen. Von den Szenen des Petruszvklus, 
(s. S,l5ylo\.. S, 30) • 

in denen Christus dargestellt is~, befinden sich sieben im 

ersten Kreuz, drei im zweiten (und zwar Qm Kopf und Fuß), und 

zwei im dritten (am Kopf und assymmetrisch am Quer lken). 

Inhaltlich lassen sich die Szenen s ersten Kreuzes untar der 

Rubrik zusammenfassen: Petrus zeichnet sich vor den anderen 

osteIn in Beisein Lhristi aus. 

Es ist kein Zufall. daß die einzi Szene. in der die Dreifal-

tigkeit vorkommt (1m). sich über dem Dreifaltigkeitsaltar 

findet. Auch die Stellung der 'Verleugnung' - der Tiefpunkt 

im Glauben Petri - am westlichen En der Kirche (in 0 rein­

stimmung mitMü~chen), so weit vom liturgischen Zentrum wie 

möglich, ist nicht zufällig. 

Die erhausszenen lassen sich nicht mit den Nebenaltären in 

68. Die Orgel wurde wahrscheinlich 1730- geschaffen. 
ehe Festschrift 1977, S. 144 (Sulzmann). 
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verbindung brin n. a r die Hervorhe ng der 'Verklärung auf 

Tabor' gegenüber r 'Fußwas ung' und der' fangennahme' 

erk rt die a ichende ihenfolge des erba ens im ersten 

Kreuz. 

Die ausgedehnte enen Ige über die Kornelius-Geschichte 

unter r Orgelem re läßt einen 'Weg' von der Taufe eines 

Heiden (im Westen) zu der höchsten Anerkennung eines Christen 

(im Osten) vermuten, doch ist in solcher aufzufinden. 

Der 'Engelschor' (Sm) über der Haupto el ist wohl in Verbin­

dung mit dieser zu sehen, a r eine überzeugende Deutung ist 

mir nicht gelungen. Da ese drei Psalmen sich nicht in 

Ve indung mit Petrus bringen lassen, liegt es nahe. daß sie 

irgendeine gemeinsame liturgische Verwendung h n. und zwar 

wurden alle drei stark bei n Weihzerimonien gebraucht. 

alm für die tarweihe, uerweihe, Tau sserweihe und 

Re nziliation der Kirche. Psalm 56 für die Glockenweihe. und 

Psa 150 für die Altarweihe. G ckenweihe. Kirc rge eihe. 

und Kirchweihe. 

6. Zusammenfassung: Ergebnisse 

Der Freskenzyk s in St. ter im Schwarzwald enthält einen 

repräsentativen erschnitt der Ereignisse im La n des hl. 

Petrus. Kein einzelner Aspekt ist besonders betont, doch sind 

die ruhmreichsten Szenen an hervorgeho er Stelle, und i 

Szenen mit zwei Interpretationsmöglichkeiten ist immer die 

positive dargestellt (Wan I auf dem Meer. Fußwaschung). 

Negatives erscheint an untergeordneter Stel (Verleugnung). 

iter scheinen geometrisch-symbolische Spie reien mit der 

chronologischen Abfolge für die Anordnung maßgebend gewesen zu 

sein. Der Versuch, die Frage zu beantworten, warum gerade 

diese Kreuzessymbolik angewandt wurde Cd.h. welche Be utung 

sie hat), geht ü r den Rahmen dieser Arbeit hinaus. 

69. Na 
519. 

Iter 1905. Bd. Ir S. 121-153, 408-424, . V S. 

Siehe au Goltzen 3, S. 90 und 1964, S. 82 für weitere 
Litera~uranga 
Da seit dem Tridentinum keine durchgreifenden 

r Liturgie durchgeführt wurden, gelten diese iten 
auch für das 18. Jh. 



Drei Bilder passen nicht in s o.g. Schema hinein. Eine 

Szene vom Petruszyklus passt nicht in das Kreuzesschema (3An: 

Wunderbare Befreiung), ein anderes Bild (3As: Einzug r 

Mönche) beschäftigt sich mit der Geschichte des sters 

(gehört dem Petruszyklus nicht an), und des dritte (8m: 

Engelschar) kann von mir überhaupt nicht gedeutet werden. 

Zwei weite~Aspekte des Zyklus. die einer n eren Untersuchung 

bedürfen. sind die Zugehörigkeit der Szenen 80m,n,s (Kor­

nelius-Geschichte) zum Petruszyklus und das Fehlen des Mar­

tyriums Petri im Freskenzyk s. 
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